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Kaiserlicher Juwelenraub
200 MMionen den Kriegs¬

beschädigten entwendet
tEig « « e Drahtmrlduug der „ Freiheit " )

Wien , Z. Feb - uar .

Zn der Nationalversammlung machte der Abgeordnete Leuth »
n e r darüber Mitteilungen , das ) der Exkaiser Karl am
l . November 1018 durch den Erafe » Berchthold vom Ber »

walter der Schatzkammer die Ausfolgung der kostbarsten

Kronjuwelen forderte und erhielt , um st « nach der S ch w e l z

zu bringen . Der Wert der Kronjuwelen beträgt heute wenigsten »

zweihundert Millionen französische Franken .
Da » österreichisch « Gesetz und der Friedensvertrag sprechen die

Kronjuwelen dem österreichischen Staat zu, so datz deren Fort »

schassung einen Raub bedeutet . Di « frühere österreichische Re »

gierung forderte die Rückgabe . Sie schlug vor , einem internatio -
nalen Schiedsgericht diese Frage zu unterbreiten , was der

Exkaiser zurückwies . Die Kronjuwelen sollten dem Kriegs »
beschädigtenfond » zugeführt werden . Der Anwalt der
Kriegsbeschädigten verlangt von der jetzigen chriftlich -sozialen Re -
gie�ung die Vollmacht zur Klage , er erhielt sie aber nicht . Durch
diesen Tatbestand ist e ? wi « s - n . datz Gras Berch -
thold die Kriegsbeschädigten deftohleu hat .

Mordpläne gegen die Volks -

Kommissare
( Eigen « Drahtmeldung der „ Freiheit " . )

- „ Wien , 2. Februar .
Das Vtonatj - Delochemeni sandte einen Offizier nach Wien , der

mit Emigrantenführern in Verbindung trat , mit dem Vorwande ,
den verurteilten Volkskommissaren zur Flucht zu verhelfen .
Er wurde aber entlarvt und verhaftet - . Es ist festgestellt ,
dah ungarische Weißgardisten einen Fluchtversuch der Volks -
kommissare veranstalten wollten , um sie auf der Flucht nie -
der zuschießen . Diese illegale Agitation zur Ermordung der
Volkskommissare wird mit Duldung der ungarischen Behörde im
ganzen Lande betrieben .

Die Reparationsfrage
Grundliche Prüfung in Frankreich

Paris , 1. Februar .
~ e ichreibt , in Frankreich werde im Laufe der bc -

ginnenden Woche das Abkommen über die Reparativ -
n e n gründlich lteprüft werden . Frankreich müsse schon in diesem
Jahre ein beträchtliches Kapital finden . Mit einer einfachen
deutschen Jahreszahlung sei ihm nicht gedient . Selbst wenn die
Exportsteuer sofort eine Milliarde oder Milliarden Eoldmark
ergeben wurde , wui�e Frankreich zuzüglich der zwei Milliarden
Annuitäten nur Eumme erhalten , die beträchtlich geringer
sei als die Iß Milliarden Francs , die sein Budget erfordere .
Man müsse also schon von diesem Jahre ab einen Teil der Sum -
men , die in den nächsten Jahren zahlbar seien , flüssig machen .
mit anderen Worten , man müsie eine Serie auslän -
bischer Anleihen vorbereiten , die als Sicherheit die von
Deutschland verlangten Zahlungen hätten , und die dem franzö -
sischen Schatz im voraus Geld verschafften , das er nötig habe .

Auf die Frage , wie man dieses Hauptproblem lösen könne , weist
das Blatt auf den - Ariikel II des Entwurfs hin , der auf Jnitia -
tive von Loucheur Deutschland verpflichte . Schatzbons zu lie -
fern und zwat jeden halben Monat . Des ferneren weist das Blatt
auf den Artikel des Entwurfs hin , der bestimmt , daß Deutsch -
land im voraus bezahlen kann , und schließlich auf Artikel IV , der
festsetze , daß Deutschland ohne Genehmigung der Reparations -
kommission eine Kreditoperation im Ausland nicht vornehmen
könne . Deutschland könne also nach diesen Bestimmungen selbst
Anleihen auflegen , die durch Annuitäten gedeckt würden und die

zu einem Teil dazu dienen könnten , Frankreich im voraus zu
bezahlen .

Um auf die deutschen Jahreszahlungen Geld zu leihen , müßten
in erster Linie die eventuellen Geldleiher die Aussicht haben , daß
sie pünktlich ihre Zinsen und ihre Amortisierung bekämen . Um
dies sicherzustellen , gäbe es nur zwei Möglichkeiten - ent -

weder die Deutsche Regierung zeige sich entschlosien , die vor " « -

sehenen Annuitäten zu bezahlen und fähig , seine Finanz - n - ur

reorganisieren , oder die Alliierten leisteten Garantie , daß sie

Deutschland zur Zahlung brächten , sei es durch �. wan
'

- ch

Reformierung seiner Finanzen , wenn es widerspenstig ut�

lungsunfähig sei . Der Ton der deutschen Presse beweise nicht , daß

die Deutsche Regierung geneigt sei . freiwillig zu bezahlen . Das

deutsch « Budget bewejse nicht mehr , daß Deutschland fähig sei

oder wünsche , seine Finanzen zu reorganisieren . Man komme

deshalb , welches Bedenken man auch darüber

habe , dazu , die zweite der Möglichkeiten , also

den Zwang ins Auge zu fassen .

Seien die Alliierten bereit , gemeinsam den Zwang anzuwen -

den , nicht etwa zu einem unbestimmten Zeitpunkt und nach lan -

gen Beratungen , sondern an einem bestinnrien Tag . sozusagen

automatisch , wie «s jeder Eeldleiher verlangen werde , der dt «

Sicherheit haben wolle , sein TSeld am Verfalltag « zn bekonnnen ?
Wenn die Antwort auf diese Frag « j a laut «, dann müsse man
sofort davon sprechen , die deutsche Schuld zu mobili -
( i ( i < n. Wenn die Antwort aber laute vielleicht , dann müsse
,n0vn . ? ® 0 r * e n . bis die alliierten Regierungen ihre Gedanken
und ihre Verpflichtungen präzisiert hätten .

Mobilmachung ber deutschen Schuld

Pari » , 2. Februar .
Die Abgeordneten « ubrios , Levasseur , Rozier und Barthelemy

haben einen Gesetzentwurf «ingebracht zwecks unverzüg -
licher Mobilmachung der französischen Schuld -
forderung an Deutschland . Dieser Entwurf sieht die
Ausgabe von Wechseln der Bank von Frankreich auf die deutsch «
Schuld bis zur Höhe von ISO Milliarden vor , die nach und nach
je nach Bedarf ausgegeben werden sollen . Diese Emission ist in
erster Linie für die Wiederaufbauarbeiten in den verwüsteten Ge -
bieten , für die Ablösung von Bons der nationalen Verteidigung
und für eine beträchtliche Amortisation der französischen Renten .
wodurch der Anleihemarkt für französische Staatsanleihen wieder
eröffnet werden soll , zu verwenden .

Keine Regelung der Kohlenfrage
London , 1. Februar .

Dem Reuterschen Bureau zufolge dementiert das Handels -
amt formell eine von mehreren Blätter « gebrachte Meldung , wo -
nach der oberste Rat in Paris sich auch mit der Frage der
Kohlenlieferungen beschäftigt und einen Beschluß über
die von Deutschland als Teil der Reparation zu liefernde Kohlen -
meng « gefaßt haben sollte . Reuter bemerkt dazu , daß allein
die Reparationskommission für diese Feage zuständig
sei . Der oberste Rat würde sich nur in dem Falle damit befassen
können , daß Deutschland seine Verpflichtungen nicht erfüllen
würde . In diesem Falle würde der oberste Rat die Darlegungen
der Deutschen und die der Reparationskommission zu prüfen haben .

Die Orgesch in Oberschlefien
( Eigener Drahtbericht der „ Freiheit " . )

Kattowitz , 1. Februar .
Die Existenz einer ausgedehnten , bis in alle Einzelheiten or -

ganisierten polnischen Geheimmiliz in Oberschlesien kann nicht be -
stritten werden . Die polnische Propaganda treibt ihre militärische
Organisation sogar in voller Oeffentlichkeit . Es finden ungeniert
militärische Uebungen und Paraden dieser unter irgend einem
Vereinsdeckmantel verborgenen polnischen Geheimmiliz statt .
Leider fehlt es auch auf deutscher Seite nicht an dunklen El « -
menten , die die Furcht der Bevölkerung vor dem polnischen Stoß -
trupp mißbrauchen , um ihre militärischen geheimen
Machenschaften zu rechtfertigen . Mehrfach haben Arbeiter -
räte Waffentransporte angehalten und Gummiknüppel
beschlagnahmt . Erst jetzt wieder wird aus B e u t h e n die Be -
schlagnahme einer ganzen Waggonladung . 8 Maschinengewehre ,
460 Jnfanter - iegewebre , 100 000 Insanteriegeschosse , 3500 Hand¬
granaten , 360 Bomben mit Stickgasen , gemeldet . Der Waggon
wurde von Neiße nach Beuthen mit Vaseline oder Seife und
Marmelade deklariert . Die Beauftragten der interalliierten Kom -
Mission fanden aber zwischen den Schmalzfässern und Sodakisten
lediglich Waffen . Sämtliche Waffen stammen aus
dem deutschen Waffendepot Reiße . Die verantwort -
lichen Stellen werden diesen höchst bedenklichen Fall nicht nur
aufklären , sie werden diesem Treiben sofort ein . Ende bereiten
müssen , wenn sie sich selbst nicht dem Vorwurf der Duldung aus -
setzen wollen . Die Aufgabe ist nicht leicht , denn die geheimen Ka -
nale dieser Orgeschherren , sind , wie wir wissen , ausgedehnt .

Neue Kämpfe in Irland
London , 1. Februs ' .

Nach einer Reutermeldung aus Dublin ist in Cork das erste
entsprechend den Bestimmungen des Belagerungszustandes er -

gangene Todesurteil vollstreckt worden . Ein Pächter in der

Grafschaft Kerry , der im Besitz eines geladenen Revolvers ange -
troffen worden war , wa ' de hingerichtet . Am Bahnhof in Mallow

haben Zivilisten einen Polizeiinspettor durch Schüsse schwer ver -

letzt und seine Frau getötet . Bei einer darauffolgenden Schießerei
wurde ein Zivilift getötet und zwei verwundet . In Dublin er -

folgte ein Angriff auf ein Lastauto mit Hilfspolizisten , die das

euer erwiderten . Ein Polizist und zwei Ziviliften wurden ver -

wandet . In Cork wu - de «in großer Teil der Stadt durch starte

militärische Abteilungen und Panzerautos abgesperrt , daraus
wurde «ine Anzahl Haussuchungen vorgenommen .

Die Krise in Amerika
TU . Washington , 2. Februar .

Reuter . Der Monatsbericht des „ Federal Reserve Board " zeiat ,

daß eine unverkennbare Tendenz zur Verbesserung der Wirtschaft -

lichen Lage aufzuweisen ist . Verschiedene Betriebe , in denen

große Arbeitermassen beschäftigt werden , haben die Arbeit «nt -

weder ganz oder teilweise wieder aufgenommen Die Arbeiter -

börse meldet weiter , daß 3 473 000 Arbeiter beschäftigungslos sind .

Eine starke Besserung ist in den verschiedenen Zweigen des Textil -

QcwctbcSt Kcjoubcxs uvct in ©arninbuftne NXlhrANnehmen .

Landtagswahlen
« nd Wirtschaftspolitik

Immer schärfer und offener tritt der Widerstandde »
Agrarier gegen die noch aufrechterhaltenen Reste der

Zwangswirtschaft hervor . Trotz Frühdruschprämien , Ge «

Währung Höherer Preise , Lieferung von verbilligtem Mais ,
beträgt die Ablieferung an Brotgetreide in diesem Jahre nur
ein Bruchteil der früheren Ablieferung . Mehr als zwei Mil »
lionen Tonnen Brotgetreide müssen oeshalb zu den außer »
ordentlich hohen Preisen im Auslande gekauft werden und

belasten die Reichskasse mit rund 10 Milliarden Mark im

Jahre .
Alle Ermahnungen an die Landwirte — das einzige

Mittel , das die Regierung gegen sie anzuwenden weiß — zur
Ablieferung von Getreide , um die Brotversorgung vor dem

Zusammenbruch und die Reichskasse vor der unerträglichen
Belastung zu bewahren , bleiben ohne Wirkung . Je mehr die

Regierung den Wünschen der Agrarier nachgibt , um so unge «
stümer wird ihr Verlangen nach der restlosen Beseitigung
der letzten Trümmer der behördlichen Bewirtschaftung . Die
große Masse der Agrarier läßt sich dabei nur von ihren
eigenen matereellen Jnteresftn leeten , ohne jede Rücksicht auf
die Notwendigkeit der ausreichenden Versorgung der städtt »
schen Bevölkerung mit den wichtigsten Lebensmitteln .

Neben der Brotgetreideversoraung offenbart sich das am

besten in der Haferbewirtschaftung . Trotzdem der

Hafer in diesem Erntejahr wiederum der Zwangsbewirt -
schaftung unterliegt , wird Hafer nicht abgeliefert und der

Verordnung der Regierung , die die Landwirtschaft zur Liefe -
rung einer bestimmten Menge Hafer verpflichtet , akttvSie

ltnd passiver Widerstand entgegengesetzt .
Der Brandenburgische Landbund z. B. hat

seine Mitglieder in einer von der Presse vor einigen Tagen

veröffentlichten Erklärung ausdrücklich aufgefordett , jede
Ablieferung von Hafer zu verweigern . Die

deutschnationale Interpellation über die Haferbewirt -
schaftung übt die gleiche Wirkung aus , so daß Fälle wie der

folgende , über den das „ Hannoversche Tageblatt " vom

27 . Januar berichtet , nur Symptome einer a l l g e -

meinen Erscheinung sind . In dieser Darstellung
heißt es :

In einer von 350 Landwirten besuchten Versammlung wurde

die gesamte Haferbewirtschaftung und besonders die Haferumlage
einer scharfen Kritik unterzogen . Man beschloß einstimmig : 1. Dkl

Haferumlag « nicht zu erfüllen : 2. bei etwaigen Zwangsmaßnahmen
der Regierung in solidarischer Kampffront mit Repressalien zn

antworten : 3. wenn der Regierung die Willenskundgebungen

nicht genügten , eine schriftlich « Verpflichtung aller Landwirt « zur

Durchführung dieser Beschlüsse , Urabstimmung herbeizuführen .
Die Versammelten erhoben sich von ihren Plätzen und bekundete »

durch ein kräftiges , einstimmiges „ Jawohl " ihr Einverständnis ,

diesen der Landwirtschaft aufgezwungenen Kampf einmütig auf »

zunehmen und durchzuführen . Zum Schluß fand folgend « Ent »

schließung einstimmige Annahme :

„ Wir können und wir wollen keinen Hafer liesern , und erst recht
keine Geldbuße zahlen . Die zahlreich versammelten Landwirte au »

dem Kreise Bleckede legen aufs schärfste Verwahrung gegen die

Zwangehafcrumlage «in . Sie fordern alle Berussgenossen auf »

die Umlage geschlossen zu verweigern . Sie ersuchen die Regierung ,
den Gesetzentwurf , wonach für jeden Zentner Hafer eine Geldbuße

zu zahlen sei , zurückzuziehen . Die Landwirte werden sich

unter Ausbietung aller Machtmittel gegen die Durchführung eine »

solch ungerechten Gesetzes zu wehren wissen . "

Täglich wird auch der Widerstand der Agrarier gegen die

Milchbewirtschaftung stärker . Durch die Freigabe
des Handels mit kondensierter Milch im Jnlande wird dw

ohnedies außerordentlich ungenügende Milchablieferung nach

den Städten immer weiter verschlechtert . Da die kondensierte

Milch keiner Preisbeschränkung unterliegt , wird Milch an -

statt frisch in die Städte geliefert , zu Kondensmilch ver -

arbeitet , da das dem Landwirt höheren Gewinn elnbrmgt .

Was kümmert ihn , daß die Kindersterblichkeit in den Städten

steigt , was macht es ihm aus , wenn tausende Kranke die zur

Wiederherstellung ihrer Gesundheit nötige geringe Milch -

menge entbehren müssen ! Er will verdienen und

empfindet deshalb die Ablieferung von Alilch zu den jotzt

geltenden Preisen als unbillig und erstrebt gewaltsam di «

Heraufsetzung der Preifc . Mit welchen Mitteln

die Landwirte dabei arbeiten , geht aus der folgenden Mel »

dung hervor , die Wolffs Telegraphenbureau verbreitet :

„ Der Milchstrei » in der W e st p f a l z dauert in g r o ß e m U m -

fang fort , obwohl einzelne Gemeinden sicki zur Weiterlieferung

verpflichtet haben . Der Stadtrat von Pirmasens richtete ein Tele -

gramm an die Kreisrcgierung zwecks energischen Vor -

g e h e n s gegen die Streikenden . Von den Streikenden werden

auf der Landstraße die Milchsammler angehalten und di « Milch .

kannen in Straßengräben entleert . ( ! ! ) Ueberall sind beritten «

Milchstreikposten zu sehen . Mehr als fünfhundert Liter

fehlen heute wiederum in Kaiserslautern . Im Bezirk Zwcibriicken

find vorderpfälzische Gendarmen eingetroffen und auf die Land »

orte verteilt worden . "

Aber trotz dieser gewaltsamen Verhinderung der Ernäh »
rung der städtischen Bevölkerung ist nichts von einem Ein «



. areifen der Behörden zu spüren . Das Treiben der Aararier
Wird stillschweigend geduldet .

Für das nächste Erntejahr will die Regierung den Land -
wirten neben der gewaltigen Erhöhung der Preise für Ee -
treide auch noch andere Vorteile zuwenden . Die Regierung
plant die Einführung des U m l a g e s y st e m s . das für
jeden Landwirt nur eine teilweise Abgabe seiner Ernte vor -
steht , während ein darüber hinausgehender Ernteüberschust
der eigenen Verwertung vorbehalten bleiben soll . Das ist
das System , das jetzt bereits bei der Haferbewirtschaftung
völlig Bankrott gemacht hat , und es gehört durchaus keine
prophetische Gabe dazu , um vorauszusehen , daß dann die
Landwirte überhaupt kein Getreide zu Höchstpreisen mehr
abliefern und dem behördlichen Zwang den schärfsten
VZlderstand entgegensetzen werden .

Wirklichkeit bedeutet also dieses System den völlig
freien Handel mit Getreide . Was aber das für die Be -
völkerung bedeuten würde , das lehren die Zustände in Iln -
garn , einem vorwiegend agrarischen Staat , der früher sogar
große Mengen von Lebensmitteln ausführte . In einem Ar -
tikel des „ Vorwärts " „ Das ungarische Beispiel " wird dar -
über berichtet :

Durch die den Großagrariern zuliebe vorgenommene völlige
Freigabe der Getreidewirtschaft ist es so weit ge -
kommen , daß z. B. von den für die Verpflegung Budapests nötigen
3 Millionen Kilogramm bis Ende porigen Jahres nur 250 000
abgeliefert waren , und in wenigen Wochen werden wir vor der
Tatsache stehen , daß in einem typischen Agrarstaate , dessen
Boden einer , der fruchtbarsten in ganz Europa ist , die Be -
völkerung der Hauptstadt von unmittelbarer Hungersnot be -
troffen ist . Schon heute beträgt in Budapest der Preis des weißen
Mehls 42 Kronen , was dem Hundertfachen des Vorkriegspreises
entspricht . » Ein 2 - Kilogramm - Brot mit Maismehl kostet 30 Kro -
nen . Der Preis des Ochsenfleisdses ist von 2 Kronen auf 140 Kro¬
nen gestiegen , der des Schweinefleisches von 1,92 auf 192 Kronen .
Ein Ei , das früher 7 Heller kostete , ist heute unter 10 Kronen nicht
zu haben . Die gleichen Teuerungserscheinungen haben wir bei
Haush�ltungsartikeln , Kleidungsstücken und anderen Bedarfs -
artikeln . Ein Quadratmeter Holz kostet 10S Kronen , ein Paar
Schuhe 1100 Kronen , ein Paar Strümpfe 160 Kronen , ein Winter -
nmntel <000 Kronen . Gegenüber der Borkriegszeit ist überall eine
Preissteigerung um das SO- bis lOOfache , teilweise sogar noch
« ehr «ingetreten .

Das sind die Zustände , denen uns auch in Deutschland die
Wirtschaftspolitik der bürgerlichen Parteien entgegenführt .
Schon jetzt steigen die Preise für die inländischen landwirt -
schaftlichen Erzeugnisse unablässig , während auf dem Welt -
markte die Preise fallen . Trotzdem sollen neue Preiserhöhun -
gen bewilligt werden . In diesem Bestreben sind
alle bürgerlichen Parteien völlig einig . Sie
wollen nur nicht , daß diese Absicht vor den Wahlen der Masse
der Bevölkerung bekannt wird . Die Entscheidung über die
Erhöhung der Eetreidepreise ist deshalb auf den 21 . Februar ,
den Tag nach den preußischen Landtagswahlen , verschoben
worden .

Denkt daran , Ihr preußischen Wähler ,
wenn Ihr am 2 0. Februar zur Wahlurne
schreitet . Ihr fällt an diesem Tage auch die Entschei -
dung über die künftige Wirtschaftspolitik . Wollt Ihr Preis -
erhöhung anstatt Preisabbau , so müßt Ihr die Vertreter
der bürgerlichen Parteien wählen . Wollt Ihr aber ,

daß die Interessen der großen Masse der

werktätigen Bevölkerung entscheidend

sind , so wählt die Kandidaten der llnab -

h�ngigen Partei .

Kapitalistische Patrioten
Wir haben schon früher auf die Haltung der o b e r s ch l e s i -

schen Jndustriemagnaten hingewiesen , die in geheimen

Besprechungen zwar zugeben , daß es für die ökonomische Eni -

Wicklung Oberschlesiens besser sei , wenn es bei Deutschland bliebe ,

aber ihre kapitalistische Klugheit veranlaßt sie , sich persönlich

nach außen hin nicht bloßzustellen . Sie befürchten nämlich , daß .

wenn Oberschlesien wirklich zu Polen kommen sollte , sie durch ihre

offene Stellungnahme für Deutschland sich in ungünstigem Licht

der volnischen Regierung gegenüber befinden würden . Aus die -

sen Erwägungen der Feigheit heraus verschweigen sie sorgfältig

ihre Stellungnahme , sie haben es sogar abgelehnt , ihre Gut -

achten , die sie dem General Le Rond über die Zukunft
der oberschlestschen Industrie bei Polen überreicht haben , dem

Auswärtigen Amt zur Verfügung zu stellen , und jedes
Wort , das über den Inhalt dieser Gutachten oerlautet , empfin -
den sie als Indiskretion .

Ein besonderes Kapitel bilden einzelne Magnaten , die mehr
oder minder offen für Polen eintreten . So steht beispielsweise
fest , daß der Graf Oppersdorf , der eine Polin zur Frau
hat , Gelder in größerem Umfange für die polnische Agitation zur
Verfügung stellt . Am Heiligen Abend schickte der Graf seine An -

gestellten nach der Bescherung fort mit der Bemerkung : „ Morgen
um 5 Uhr kommt ihr nochmals hierher und da will ich von euch
polnische Lieder hören . " Die Angestellten mußten ihm darauf
erwidern , daß ihre Kinder gar keine polnischen Lieder könnten .
— Diese Haltung zeigt nur allzu deutlich , wie es um den Patrio -
tismus der Eroßkapitalisten aller Länder bestellt ist .

Die polnischen Agitatoren haben aber wahrlich keine Ursache ,
für sich aus der Haltung der Eroßkapitalisten Material zu schla -
gen , denn die Haltung der polnischen Eroßkapita -
listen ist nicht im geringsten anders . Es steht vielmehr fest , daß
die polnischen Großgrundbesitzer die Folgen des polnischen Sied -

lungsgesctzes fürchten und sich nicht scheuen , ihren gesamten Groß -
grundbesttz an englische und französische Besitzer zu verschachern ,
um sq der Sozialisierung ihres Besitzes zu entgehen . Der Kapi -
talismus kennt eben in allen Ländern nur einen Nationalgrund -
sah und das ist sein eigener Prosit !

Löbliche Unterwerfung
Die Zentrale der Kommunistischen Partei hat nun „ Stel -

lung " genommen zu den leisen oppositionellen Regungen ihres
Dr . L e v i gegen den Spaltungswahnsinn und die aus

Ignoranz und Ueberhebung geborene Taktik des sogenannten
Exekutivkomitees der dritten Internationale . Dabei ist das

eingetreten , woran wir keinen Moment gezweifelt haben .
Die Zentrale hat sich l ö b l i ch u n t e r w o r s e n : sie erklärt
die Taktik des Exekutivkomitees für richtig und miß -
billigt damit die Stellungnahme des Dr . Leo i .

Es liegt nicht der geringste Grund vor , auf das „prinzi -
pielle " Gerede , das nachgerade einem zum Halse heraus -

wächst , einzugehen . Wir möchten nur bemerken , daß diese
Leute lächerlich wirken , wenn sie sich herausnehmen , Kri -
tik an Männern , wie Serrati , Longuet und anderen zu üben ,
und daß sie nur widerlich wirken , wenn sie sich einbilden ,
mit Schläue und Zureden die italienische Partei in Zukunft
noch einmal spalten zu können . Man muß doch endlich einmal

offen aussprechen , daß das , was da in der kommunistischen
Zentrale versammelt ist , auch nicht die geringste geistige oder

politische Leistung auszuweisen hat , die diese Vercinsm ? ier

zu irgend welchen Richtersprüchen befähigen würde . Wir
wollen auch noch hinzusügen , daß diese Beschlüsse wider die

eigene bessere Ueberzeugung nicht nur Levis , sondern auch
anderer Kommuni st en gefaßt sind , die in den letzten
Tagen große Töne über die Aufnahme des Kampfes gegen
das Exekutivkomitee redeten . Steifleinene Helden ! „ So leg
ich an , so führt ich meine Lanze, " prahlte Falstaff , nachdem
er sich in Sicherheit gebracht hatte .

Fast noch jämmerlicher ist die Resolution über die Kom -
munistische Arbeiterpartei . Die Leute jammern da , daß die
K. A. P . D. n a ch ihrer Aufnahme als sympathisierende
Partei in die kommunistische Internationale sie als „ konter -
revolutionär " und als „ Sumpf " unablässig verhöhnt und be -

schimpft hätte . Wer nun erwarten würde , daß irgendeine
halbwegs würdige Protesterklärung an das Exekutivkomitee

beschlossen worden sei , wäre ein großer Optimist . Die Zen -
trale faßt allen Mut zusammen , teilt der Exekutive die Be -

schimpfung�n mit , und fordert sie auf , in entschiedener Weise
Stellung zu nehmen . Die Zentrale weiß natürlich , daß die

Exekutive diese Vorgänge ganz genau kennt , daß sie trotz
dieser Kenntnis , trotz der flehentlichen Bitten Levis , die
K. A. P. D. aufgenommen hat . Sie hat sie aufgenommen , um
die andere „ Gruppe noch besser im Zaum halten zu können ,
um deren „ Radikalismus " durch die Konkurrenz der K. A.
P. D. immer wieder neu zu beleben " . Trotzdem der neue
Bittgang nach Moskau .

Verächtlich und lächerlich ist dieses Vorgehen , aber es war
aus zwei Gründen unvermeidlich : Einmal kennt die K. P. D.

sehr genau ibre außerordentliche Schwäche un8

weiß , daß sie sofort erledigt wäre , wenn Moskau den Bann -

strahl gegen sie erließe . Dann aber hängt die K. P . D. heute

organisatorisch und finanziell durchaus von Moskau ab .

Einmal in diese Knechtschaft verfallen , gibt es keine

Befreiung .
Ebensowenig gibt es aber für Moskau ein Zurück in!

ssiner wahnwitzigen Spaltungstoktik . Diese Taktik hat eine

Zeit lang zur Schwächung und Verwirrung des Proletariats
in verschiedenen Ländern beigetragen . Heute ist das einge -

treten , was wir in Halle vorausgesagt haben : das westeuro¬

päische Proletariat wird sehr rasch" genesen . Im fort -
schreitenden Verfall begriffen ist aber die dritte

Internationale und alles , was ihr angeschlossen ist .

Italien war die entscheidende Krise , eine heil -
s a m e Krise für die europäische Arbeiterbewegung , eine

tödliche für die dritte Internationale .

Es ist erreicht !
Die „ Rote Fahne " sieht sich endlich genötigt , den von uns ver -

öffentlichtcn Brief Paul Levis an den Vertreter der Mos -

kauer Exekutive auch ihren Lesern zu unterbreiten . Sic druckt

das Schreiben zwar an versteckter Stelle und in kleiner Schritt

ab , trotzdem sie noch zweimal in derselben Nummer dz>ise ' . b>. n

E- genstand behandelt , und es gehört schon eine g- wisse Auf¬

merksamkeit dazu , um den Brief in den Spalten des Blattes zu

entdecken . Aber immerhin , die „ Rote Fahne " bringt jetzt diesen

Brief , und ihre Leser werden es uns gewiß danken , daß wir das

Blatt dazu gezwungen haben .

Wir werden bei dieser Gelegenheit wiederum mit einigen

Schimpfwörtern belegt , auf die zu antworten , sich nicht lohnt .

Bemerken möchte man nur . daß das Blatt seine Schimpsvokabeln

vornehmlich aus dem Reiche der Tiere entnimmt . Niveau . . . l

In den Akten ist nichts zu finden
Auf die Anfrage des Abgeordneten Dllwell im Reichstage

bezllalich der während des Krieges durch die deutsche Militär -
' . . . npmnfirton irnfcrWiifa . rnnpn teilt

AMies leine o ~ >— — « j — . —
_

wärtiae Amt solche Unterstutzungen gewahrt habe , oder einer

Unterstützung durch die Militärbehörden zugestimmt hat . Das ist

eine absolut einleuchtende Auskunft , mit der auch der Wissens -

durstigste zufrieden sein wird .
_

Braunschwei . gischer Landtag
Braunschweig . 1. Februar .

In der heutigen Sitzung des Landtages wurde die Beichluß -

fassung über einen A n t r a g d e r R e ch t e n . der d. e Einsetzung

eines parlamentarischen Untersuchungsausschusses fordert zur Prü¬

fung . ob die Regierung das Etatsrecht des Landtages dadurch

verletzt habe , daß sie die Errichtung einer weiteren Hundertsc�st
der S ch u tz p o l i z e i durch Beschaffung von Ausrüstung und Be -

kleidung für die Beamten vorbereitete , obwohl etatsmatzige

Mittel dafür nicht zur Verfügung standen , a b g e l e h n t �n per -

lönlichen Bemerkungen verglich ein Abgeordneter der Rechten zw - l

Abgeordnete der Linken mit Robert und Bertram , den lustigen

Vagabunden , woraus ungeheure Lärmszenen entstanden .
Die Abgeordneten der Linken schlugen mit Fäusten auf die Tiscki «.
Abgeordneter Krasse sKommunist ) schrie immer wieder durch den
Saal : „ Die Geschäftsführung des Präsidenten ist keine unpartei -
ifche ! " Der Präsident unterbrach schließlich die Sitzung und be�

rief den Aeltestenausschuß zur Besprechung des Vorfalles . Nach

Wiederaufnahme der Verhandlungen wurde der Etat des

Staatsministeriums gegen die Stimmen der

Rechten und Demokraten genehmigt .

Stephan Friedrich nnter Anklage . Wie in Wiener politische «

Kreisen verlautet , hat die Budapester Staatsanwaltschaft be¬

schlossen . auf Grund der gepflogenen Erhebungen gegen Stephan

Friedrich die Anklage wegen Anstiftung zur Ermordung des Grafen

Tisza zu erheben . Friedrich war bekanntlich der erste burgerlicho

Ministerpräsident nach der Beseitigung der Räteherrschast .

Di « französischen Metallindustriellen gegen Betriebsräte . Der

Verband der französischen M- tallindustriellen und Bergwerks -

besitzer hat den Antrag des M- tallarbeiterocrbandes lC . E. T. )

auf Einsetzung von aus organisierten Arbeitern gebildeten Be -

triebskontrollkommissionen verworfen .

Heber die Deutschen
Dialog zwischen einem Optimisten und

einem Pe s s i m i st e n

Bon Oskar Panizza

IQit haten o»« Oskar Panizza bereits vor einem Monat ( Itbenb -
Statt 23 12 ) hier flejprothen . Der Dichter war zeitlebens ein Re>
hell und lebt nunmehr im Irrenbau ». Seine Werke find kaum mehr
IN haben die ssamilie des Entmündigten verhindert ihren Neu-
druck Hier »och eine Probe dieles glünzenden revolntionSren Eeiite »,
des Ichärssten «ritiker » des deutschen Kriecherturns . Im folgenden
»elvräch stellt der Optimist den begeisterten selbstbewußten Deut .

fchen a la Wilhelm , der P e s , I m i st den . S ch w a r z s e h e � dar .

O p t i m i st : . . . Doch dürfen Sie nicht leugnen , daß die Deut -

schen im Aussteigen begriffen sind !

Pessimist : Ob sie vorwärts kommen , — ich weiß nicht . Ich

meine , es ist zu spät .

Optimist : Wie so : zu spät ?

Pessimist : Meinen Sic . daß ein Volk , welches Jahrhun -

derte lang gefrondet wurde , und in der Fron sich wohl befand ,

jemals aus eigenem Antrieb den Blick zum Himmel erheben

werde , jemals den Kopf ausrecht tragen lernen werde ? Daß aus

Acgyptern jemals Römer werden ?

Optimist : Was hilft es jetzt noch , nachträgliche Vetrachtun -

aen anzustellen ! Unsere Vergangenheit ist wahrhaftig nicht rüh -

menswert . Erfreuen wir uns des Errungenen und blicken nach

vorwärts . Haben wir nicht die Franzosen niedergeschlagen ?

P e ff i m i st : 3a . tn der Fron .

O p t i m i st : In der Fron haben die Römer auch ihre Schlach -

ten geschlagen .
Pessimist ' Ja . aber wenn sie nach Hause kamen , zogen fie

auf den Heiligen Berg , stürzten den Senat oder senkten ihre

Dolche in die Brust Eäsars und kämpften für die Frecheit .

Optimist : Freiheit ist ein sehr abstrakter Begriff . Nicht für

jede Nation paßt sie . und nicht für jede Nation im gleichem Maße .

Deutschland , dieses treffliche Volk , dieses in der Sittigkeit den

anderen voranleuchtcnde Volk , begnügte sich immer m,t einem be -

schcidenen Maß und gedieh .

Pessimist : Davon red ' ich ja : Deutschland befand sich immer

wohl in der Frou . . _ . . , , . .

Optimist : Sind die Deutschen fe arger geknechtet worden als

die Franzosen unter Ludwig dem Vierzehnten .

V « il im ist ' Ja aber als es ihnen zu stark wurde , drehten

sie dln Spieß um. �köpften den König und errangen sich die Frei -

heit - - - und . . .

Optimist : Und ?

Pessimist : Der nächste war dann vorsichtiger .

Optimist : Sie geben also die Wohltätigkeit einer monarchi -
schen Regierungsform zu ?

Pessimist : Ich gebe die Wohltätigkeit einer monarchischen
Regierungsform zu — wenn hinter dem Volk der Scharfrichter
steht . Nehmen Sie in Deutschland die Fürsten weg , und es
bleibt eine hilflose Masse , hilfloser als ein Kind .

O p t i m i st : Sind sie nicht glücklich ?

Pessimist : Eminent glücklich . Hier liegt ' s ja eben . Das

Kindische . Das Tölpelhafte . Sie find in der Fron glücklich und
merken ' s nicht . Wie der Nigger auf den Reisfeldern beugen sie den
breiten Rücken unter der Peitsche des Aufsehers und fletschen noch
humoristisch den Passanten an , der an ihnen vorbeigeht . Sehen
Sie , das dicke Kinn , die vorgewölbte Kinnlade des Negers , das

Tierische finde ich bei den Deutschen unsichtbar so mächtig ent -
wickelt und daneben eine Portion Gutmütigkeit und Humor , die

ihnen hinten im Nacken sitzt und die Haare zu der kurzen Stirn
hereinkräufelt .

Optimist : Kann man denn mehr als glücklich fein auf dieser
Welt , sei ' s unter Bedingungen , unter welchen nur immer ?

Pessimist : Kann man mehr wie glücklich sein ? ! . . . Wo
wollen Sie denn , daß dieses ewig Kindergebärende , lümmelhafte
Hausknechtsvolk hinaus soll ? — Sehen Sie sich doch die geo -
graphische Lage dieser zusammengekeilten Rasse an ! Wenn die sich
hätten Platz machen können , sich rückenfrei machen , sich ftitenfrei
machen , wenn die die Idee des Sich - Platzmachens auf dem Lande

fo zu fassen imstande gewesen wären wie die ' Engländer zur See ,
die wären längst ans Meer vorgerückt , wenn deren Geist so helle
gewesen wäre , wie ihre Muskeln dick , die hätten sich längst das
Abendland erobert , das feste Land — aber was wollen Sie von

Hausknechten ? Mit Hausknechten hält man den eigenen Hof

sauber . Aber den Hof selbst erringt der Hausknecht nie !

Deutschland ist noch wie ein erst halb entwöhntes Kind , mit den

Füßen , mit dem Leid steckt es tief in dem asiatischen Mutterlande :

den Kopf nur streckt es in die neue Welt , mit den Armen erreicht

es das Meer der Freiheit und Unendlichkeit : mit dem Kopfe denkt

es die Gedanken des Abendlandes , mit dem Verstand erfaßt es die

Lehren der westlichen Revolution , mit dem Geruch wittert es jen -

feits des Wassers die neue Welt : aber feine Verdauung liegt tief

im Erdteil drin , feine Nahrungssäfte bezieht es aus dem byzau -

tinischen Osten .
Optimist : Berufen Sie sich nicht zuviel auf den Osten . Er -

warten Sie nicht zuviel Knechtisches mehr von R u ß l a n d. Dort

hat es längst getagt . Dort hat längst der Funke Feuer geschlagen .

Jeder Gedanke ist dort ein Zündstück , jedes Gemüt ein - Mine . Ruß -

land . dieses lauernde Gehirn , wird eines Tages fürchterlich hervor -

brechen , und as Volk der Bakuntue und Dostojewskis wird

sich seine Freiheit erköpfeu .

Pessimist : Ich fürchte , Deutschland , dieser große Junge , hat

zuviel studiert . Bei wem die ganze Kraft ins Gehirn geschlagen ,
dessen Muskeln sind schlapp , der wird zum Handeln nichts mehr

übrig haben . Wer sich gewöhnt hat , seit einem Jahrhundert für
die anderen Völker die Philosophie zurechtzumachen , der wird nie

zum Streitkolben greifen , um Tyrannenburgen zu stürzen . Deutsch -
land hat die Lehre vom Tyrannenmord hübsch ausge «
bildet : selbst hat es nie einen Tyrannen ermordet .

O p t i m i st : Das neugeeint « , kräftige , deutsche Boll ? !

P e s s i m i st : Gerade hier liegt die Gefahr . Diese Einigung

geschah unter der Aegide der Fürsten . And dieses Gewicht wird

das Volk nicht abwälzen können . Hier liegt Brief und Siegel der

Tyrannei . „ Seht, " wird man dem Volke sagen , „ was wir für euch

getan haben ! Jetzt kuscht und seid zuftieden . Singt und bildet

Kriegervereine ! " -

Bücher . Einmal schon hatte ich die Klinke der Ladentür in
der Hand gehabt . -

Ich war dann aber wieder zum Schaufenster getreten und hatte
den Gegenstand meiner geheimen Wünsche eine Zeitlang be -
wundert . Ob der dürftige Inhalt meiner abgegriffenen Geld -
tasche wohl genügen würde , um jenes Buch zu erstehen ? Ich
wagte es nicht zu hoffen und war betrübt von dannen geschlichen .

Jeden Tag führte mich mein Weg an der Buchhandlung vor -
über , und jedesmal schaute ich nach , ob das Buch noch auf seinem
alten Platze stand .

Ich hatte mir das Rauchen abgewöhnt und war am letzten�
Sonntag nicht ausgegangen . Jetzt glaubte ich so viel erspart z »
haben , um „ mein " Buch kaufen zu können .

Als ich vor das Schaufenster trat , war der Platz leer .
Ein Schreck durchfuhr mich , sollte mir ein anderer zuvorgekom -

men sein ? Zaghaft trat ich in den Laden . Ein bartloser Zllng '
ling kletterte auf einer turmhohen Leiter herum und schleppte
zwei Damen eine Auswahl Bücher heran , die genügt hätten , einen

Müllwagen zu füllen . Eine Dame mit einem halben Dutzend
Katalogen bewaffnet , wurde von einem älteren Herrn nach all�
möglichen und unmöglichen Neuerscheinungen gefragt . An ti >�>d
Schreibtisch in der Ecke stand der Chef und schrieb .

„ Mein Herr ? "
Ich blickte auf . Die Dame hatte den Kunden zufrieden gestellt

und ich schickte mich an , meinen Wunsch vorzutragen .
„ Vor « inigen Tagen stand im Fenster ein Buch — heut « M

es weg — "

Da fühlte ich mich beiseite geschoben , beiseite geschoben von - wer
manikürten , brillantringgeschmückten Hand

Erstaunt musterte ich den liebenswürdigen neuen Kunden .
Etwas korpulent , feine Kleidung nach neuestem Schnitt - » Der
neue Reichtum ! " durchfuhr es mich , und bescheiden trat ich M



Wilhelms persönliches Regiment
Bismarcks Enllassung

Im zweiten Teil des dritten Bandes der „ Gedanken und Er -
innerungen " behandelt Bismarck zunächst seine Entlassung . Nach
seiner Schilderung ließ er am 1. März 1830 fragen , ob er an diesem
oder dem folgenden Tage eine dringende Audienz erhallen
könne . Er bekam aber keine Antwort . Er wollte dem Kaiser
Bericht über eine Unterredung erstatten , die er am 12. Februar
mit W i n d t h o r st, dem Führer der Zentrumspartei , Uber gewisse
aus Rußland erhaltene Mitteilungen hatte . Am S. Aiärz , 3 Uhr
morgens , wurde Bismarck geweckt durch die Mitteilung des
Kaisers , daß er um Z410 Uhr im Bureau für Auswärtige Ange -
lcgenheiten Bericht erstatten sollte .

Der Kanzler teilte nun mit , Windthorst habe ihm aus eigener
Initiative einen Besuch gemacht . Hierauf ertlärte der Kaiser , daß
Bismarck ihn um Rat hätte fragen sollen . Der Kaiser ließ durch -
blicken , ihm sei bekannt , daß der Bankier Bleichröder den Besuch
Windtborsts vermittelt habe und sagte : „ Juden und Jesuiten ge¬
hören immer zusammen . " Bismarck antwortete darauf , es fei ihm
eine große Ehre , daß Majestät so gut über das unterrichtet
fei . was in feinem Hause passierte .

Der Kaiser kam dann auf ein anderes Thema : „ Ich bekomme
gar keine mündlichen Berichte oon meinen Mini -
st e r n. Man hat mir erklärt , daß Sic ihnen verboten haben , mir
ohne Ihre Zustimmung oder Ihre Billigung derartige Berichte
zu erstatten . Sie sollen stch dabei auf alte vergilbte Ber -
ordnungen gestützt haben , die bereits ganz vergessen waren . "

Bismarck erklärte , die Angelegenheit sei nicht so. Die Ber -
ordnung vom 8. September 1852 , führte er aus , sei notwendig für
jeden Ministerpräsidenten . Die Verordnung bestimmte nur , daß
bei wichtigen prinzipiellen neuen Vorschlägen der Ministcrpräsi -
dent unterrichtet wurde , bevor man «ine Entscheidung des Kaisers
herbeizuführen versuchte , da sonst der M i n i st e r p r ä s i d e n t
selbst die allgemeine Verantwortung nicht tragen
könne .

Bismarck schildert nun , wie der Kaiser die Zurückziehung der
Verordnung von 1852 durchzusetzen suchte und wie dann der Kon -

flikt durch die Angelegenheit der Berichte aus Rußland
kompliziert wurde . Es waren einige Berichte eines Konsuls in

Rußland eingegangen , die Wilhelm mit einem offenen eigen -
händigen Schreiben , das durch die verschiedenen Bureaus

gegangen war , an Bismarck zurücksandte . Es hieß in diesem

Schreiben :

„ Aus den Berichten geht deutlich hervor , daß die Russen
einen völligen strategischen Aufmarsch angefangen haben und

iupi Kriege treiben . Ich muß es sehr bedauern , so

wenige dieser Berichte erhalten zu haben . Sie Hütten mich seil

langem auf die entsehliche drohende Gefahr aufmerksam machen

können . Es ist höchste Zeit , d i e O e st - r r e ich e r z u n f o r -

m i e r e n und Gegenmaßnahmen zu treffen . Unter diesen Um -

täuben kann selbstverständlich von einer Reis « von mir nach

Krasnoje Sselo keine Rede mehr sein . Die Berichte stnd aus -

gezeichnet . "
Bismarck erklärt , daß der betreffende Konsul 14 umfangreiche

Berichte eingesandt hatte , die vermutlich für den deutschen Gene -

ralstab nichts Neues enthalten hätten . Bismarck be -

trachtete es als eine Laune des Zufalls , daß am gleichen Morgen

Herr v. S ch m a l o w von der Gesandtschaft in Petersburg , der

nachts angekommen war , stch bei ihm melden ließ , mit der Er -

klärung , daß er Vollmacht hätte , in gewisse Unterhandlungen ein -

zutreten , die eine Verlängerung des im Juli 1890 ab -
laufenden Vertrages bezweckten , nach dem Rußland stch,
wenn Deutschland von Frankreich angegriffen würde , neutral er -
klären sollte . Auch sagte Schmalow , daß die Unterhandlungen
fehlschlagen würden , wenn Bismarck nicht Reichskanzler bleibe .

Es handelte stch hier um die Verlängerung des deutsch - rusfischen
Rückvcrsicherungsvertrages , die Bismarck anstrebte ,
weil er der Festigkeit des Dreibundes nickt traute und die Brücke
zwischen Deutschland und dem zarischen Rußland erhalten wissen
wollte . Das eigenmächtig « Vorgehen Wilbelms durchkreuzt « diese
Politik . Bismarck legte alle diese Dinge in einer Erklärung an
den Ministerrat dar . in der er von seiner Demission Mittet -
lung machte . Das offizielle Protokoll über Sitzung ist laut
einer späteren Erklärung des Ministers Miguel aus den
Akten verschwunden und wahrscheinlich aus Anstiften des
Vizepräsidenten von Bötticher zerstört worden .

Jnteregant ist schließlich folgender Vorgang , über den Bismarck
berichtet . Am Abend des 18. März waren die tommandie -
renden Generäle ins Palais des Kaisers besohlen worden .
Der Kaiser hielt «ine Ansprach « , in der er , wie Bismarck von zu -
verlässiger Seite erklärt wurde , mitteilte , daß er sich gezwungen
sehe , Bismarck zu entlassen . Beim Chef des Ecneralstabes , Grafen
Waldersee , sollten Klogen über Bismarcks „ Eigenmächtigkeit und

Hinterhältigkeit " im Verkehr mit Rußland eingegangen sein .
Keiner der Generäle antwortete aus die kaiserliche Aeußerung .
Auf der Treppe sagte nachher Graf M o l t k e :

„ Dies ist «in bedauernswertes Mißgeschick . Der junge Mann
wird uns noch vor viel « Rätsel stellen . "

Der „ junge Mann " hat tatsächlich die Monarchisten vor „viele
Rätsel " gestellt . Wer jedoch , wie die Sozialdemokratie , die inneren
Triebkräfte der Monarchie und des Militarismus erkannt hatte .
konnte schon damals voraussehen , daß das von keiner Sachkennt -
nis beschwerte , größenwahnsinnige Treiben Wilhelms , das Werk

zerstören mußte , das Bismarck mit seiner Blut - und Eisenpolitik
ausgerichtet hatte . In dem von Bismarck wiedergegebenen
Schreiben Wilhelms , izber die russische Gefahr , sind bereits die -
selben kriegerischen Tendenzen zu spüren , die 25 Jahre später , als
Krönung der verrückten Politik ' Wilhelms , in den Wochen vor dem
Weltkrieg zum Ausdruck kamen .

Wilhelm der Feigling
Nach den Proben , die wir jetzt auf dem Umweg über das Aus .

land vom dritten Band der Bismarck - Erinnerungen erhalten , ist es

nicht weiter überraschend , daß sich der ehemalige Kaiser hartnäckig
der Veröffentlichung dieses Bandes in Deutschland widersetzt . So
teilt der Eotta - Verlag mit . daß der Vergleichsversuch für
den dritten Bismarckband trotz des größten Entgegenkommens
des Verlages vollständig gescheitert ist . Der Vertreter
des früheren Kaisers erklärte , aus grundsätzlichen Be -
denken nicht auf den Vergleich eingehen zu können .

Zur Unreife , Selbstüberhebung und zum Erößenwahnsinn gesellt
sich also noch , damit kein Strich zur Zeichnung des Vildes fehle ,
die Feigheit .

Rettet den Religionsunterricht !
Eine verpuffte Attion im sächsischen Landtag

( Eigene Drahtmeldung der „ Freiheit " . )
Dresden , 2. Februar .

Die Bürgerlichen aller Schattierungen glaubten einen Anlaß
entdeckt zu haben , der gegenwärtigen Regierung Schwierigkeiten
aufzutürmen . Lüstern find sie natürlich schon von Anfang darauf ,
die nur durch eine Stimme Mehrheit zustandegetommene rein so-
zialistijche Regierung zu stürzen . Jedes Mittel ist ihrem Vor -
haben recht . Dieser Tage warfen sie zum Beispiel dem Minister
Schwarz Verfassungsbruch vor , weil er sich geweigert hatte .
einen oezopsten Innungskrauter ins Ministerium zu rufen . Den
Ankauf eines Hotels in Dresden für behördliche Zwecke glaubten
die Demokraten ausnutzen zu können , um durch einen Antrag ,
der mehr oder weniger als Mißtrauensvotum gedacht war , «ine
Ministerkrise zu provozieren . Diese edle Absicht ist ihnen leider
vorbeigelungen . Die Herrschasten blamierten sich mit dem An -
trag , die Kommunisten stimmten ebenfalls gegen ihn . Das hält
aber die Kommunisten , die nur ihr Agitationsbedürfnis als
Richtschnur benutzen , freilich nicht ab , mit einem gegen die Re -
gierung gerichteten Antrag auf die Sache zurückzukommen .

Gestern standen im Landtag Interpellationen der Bürgerlichen ,
die einen Gegenstand betrafen , der von ihnen schon seit geraumer
Zeit zu behandeln versucht wird , zur Beratung . Kultusminister
Gen . F l e i ß n e r , hatte verordnet , daß die Eltern aller Kinder
eine Erklärung des Inhalts in der Schule abgeben , ob ste für ihre
Kinder Religionsunterricht wünschen oder nicht . Eigent -
lich eine Selbstverständlichkeit ! Da man aber in den bürgerlichen
Kreisen allenthalben leider nicht ohne Grund mit dem traditionel -
len Festhalten der Eltern an alten Gewohnheiten rechnet , dieser
Umstand aber dem kirchlichen Einfluß zugute kommt , versuchte
man mit juristischen Kunstkniffen die Reichsverfassung , die den

Religionsunterricht als „ ordentliches Lehrfach " der Schule vor -
sieht , gegen die Regierung auszuspielen . Die Aktion der Bürger -
lichen verpuffte . Genosse Fleißner erklärte , daß er die Verord -
nung nicht aufheben werde , er verwahre sich gegen den Vorwurf
der Verfassungswidrigkeit . Der Ausdruck „ ordentliches Lehrfach "
bedeute nur , daß der Religionsunterricht in jeder Schule gegeben
werden solle , nicht aber , daß jedes Kind ihn genießen solle , das
nicht aus der Kirche abgemeldet sei . Diese Auffassung vertrat
auch der bisherige demokratische Kultusminister .

Jedenfalls ist ersichtlich , wie wichtig es ist , daß gerade gegen -
wärtig , da die Reaktion Morgenluft wittert , auch innerhalb der
Schranken , die durch die Reichsverfassung gezogen stnd . die fäch -
stsche Regierung , die sächsische sozialistische Regierung proletarische
Interessen wahrnimmt . Wie verantwortungsreich übri -
gens die Situation jederzeit für die sozialistischen Abgeordneten
ist , geht daraus hervor , daß der kommunistische Antrag , der von
den sozialistischen Parteien unterstützt wurde , die sächsische Regie -

rück Der an seinem Schreibtisch stehende Ehef hatte seinen Feder -

Halter weggelegt und kam dienernd heran .

„ R' Abend ! " sagte der Korpulente .

„ Guten Abend ! Guten Abend . Herr Peters ! Sie wünschen .
Herr Peters ? "

Der Korpulente ließ ein Grunzen vernehmen und begann :

. Ich habe da in meinem Bücherschrank noch Platz . Etwa —

na ' etwa einen halben Meter ! Reichlich . Schicken Sie mir doch

dafür Bücher . Aber was ich sagen wollte : . . Ledereinbände ! "

. . Ledereinbände einen halben Meter . " notierte der Ehef .

iReichlich einen halben Meter . " verbesserte der andere .

" R' Abend ! "

Langsam stampfte er hinaus , während sich drei Hände aus -

streckten , ihm die Tür zu öffnen .

Verwundert schaute ick >>>m nach . . .

Mit meinem Buche , das knapp einen Zentimeter dick war . ver -
ließ ich den Laden . Es enthielt aber mehr als „ einen halben
Meter Bildung " ! Hermann Feller

Weltverkehr in der Urzeit . Ein Schlagwort sagt , daß wir heute
im Zeichen des Weltverkehrs leben , und wir glauben darin gerade
ein Charakteristikum unserer modernen Epoche zu erblicken . Des -
halb wird es viel überraschen , wenn von einem Weltverkehr die
Rede ist . der bereits in den frühesten Anfängen der Kultur , in
den Dämmerungen vorgeschichtlicher Zeiten , vorhanden war . Und
doch ist nach den neuesten Forschungen an einem prähistorischen
Weltverkehr nicht zu zweiseln . In einer größeren Abhandlung
« Der Wcltoerlehr der Vorzelt und des Alteriums " , die er im
. . Prometlieus " veröffentlicht , hebt der bekannte Fachmann auf dem
Gebiet des Verkehrs , Prof . Richard Hennig , diese Tatsache hervor .
Irgendwelche Ueberlieserunaen über den Umfang dieser vor -

geschichtlichen Verkehrsbezichungen zwischen sehr entfernten Völ -
» rn habe » wir natürlich nicht . Aber prähistorische Funde haben
unwiderleglich erwiesen , daß schon damals ein wirklicher Welt -
Handel bestand In einer Höhle des Fränkischen Iura hat man

ägyptische Gewichte entdeckt , in den Sohlen des P. rigord fand
man neben den Spuren menschlicher Tätigkeit aus der Zeit des

Mammut Hörner einer Antilopenart die nur aus den . russisch -

. polnischen Gegenden stammen kann In Nordamerika stteß man

sn prähistorischen Schichten au ? Obsidianlcherben aus Merlko . fand
in einem mykenifchen Grabe aus der Zeit um 1500 v. Chr .
stein von der Ostjeeiüste und in einem oorgeschichtlichen Grabe in

der Nähe von Nügenwalde Kaurimuscheln . die als Zahlungsmittel
noch heute an den Rändern des Indischen Ozean » üblich sind .

Gerade innerhalb unseres Erdteils reichen dre ältesten Spuren

eines regelmäßigen Handelsverkehrs in eine Zeit zurück , die den

frühesten hiftorstchen Ueberlieferungen um 1 b,s 2 Iahrtauseiwe .
dem frühesten Auftreten der Bewohner Mitteleuropas in der

Weltgeschichte um 2 bis 3 Jahrtausende vorangeht . Der chwe .

dischc Prähistoriker Montelius . der in jahrzehntelanger Arbeit ein

umlangreiches Material darüber gesammelt Hot , tommt Moet zu

dem Ergebnis , daß „die vom Mittelmeer zur Ostsee Stenden
Handelswege mindestens feit der Mitte des dritten vorchristlichen

Jahrtausends benutzt worden stnd . " Dieser vorgeschichtliche Han -
delsweg führte zunächst über den Brenner und von dort über die
Wasserwege der Donau und Elbe bis zur Nordsee . Diese Ber -
kehrsstraße wird durch zahlreiche Funde aus der Zeit von 1500 bis
1500 v. Ehr . erwiesen . In der zweiten Hälfte des ersten vorchrist -
lichen Jahrtausends tritt dann eine scharf ausgeprägte Berfchie -
bung der Hauptverkehrsstraße nach Osten ein , und zwar weisen die
Funde auf einem von Böhmen über Schlesien und Posen nach
Preußen führenden Weg hin . Als Grund für diesen Wegwechsel
des Weltverkehrs hat man die Entdeckung des samländischen Bern -
steins angegeben , der die kühnsten Seefahrer und Handelsleute des
Altertums , die Phönizier , nach der fernen Ostfeekllste lockte . Wie
ausgedehnt die Handels - und Verkehrsbeziehungen des östlichen
Deutschland in diesen vorgeschichtlichen Zeiten waren , erhellt aus
einzelnen Funden , wie dem griechischen Goldfund von Vettersfelde
bei Guben , der Ausgrabung einer bronzenen Isisstatue bei Enefen ,
griechischer Münzen bei Bromberg und an verschiedenen anderen
Orten , die nach der Ostseetüste führen . Die Auffindung eines
phönizifchen Opferwagens in der Nähe von Schwerin läßt keine
andere Deutung zu, als daß phönizifche Schiffe schon um 1200
v. Ehr . bis in die westliche Ostsee vordrangen , der Handelsverkehr
also nicht ausschließlich auf den Landweg befchMnkt war .

Die Kirchner - Ausstelluna im Kronprinzen - Palais ist vom Direk -
tor der Nationalgalerie Iusti und vom Reichskunstwart Redslob
eröffnet worden . Im früheren Tanzsaal des Palais wird jetzt die
Bibliothek der Nationalgaleri « aufgestellt werden , eine der
reichhaltigsten Bllcherfammlungen über die Kunst des 13. Jahr -
Hunderts . Die H a n d z e i ch n u n g e n sind im früheren Speise -
saal ausgelegt , wo ste sehr bequem betrachtet werden können . Die
Tätigkeit der Nationalgalerie in der modernen Abteilung des
früheren Kronxrinzeirpalais verdient als wertvolle Kulturarbeit

anstauen

Tages - Notizen
»I « Oh » • ■( »er «»ri »»ett «»»Ih », . Einen reizvallen künstlerischen Gennst nee»

sprechen die Opernanssührungen de, Marionettentheater », »ie da» regsam ,
Volksblldnngeamt ZieutZlln »eranstaltet , Die klufführnngen fin -
den Mittwoch , Oreitag und Sonnabend im Lyzeum, «erltner Str . 10, statt . Zn«
Aussührnng kommen »astien und Bastienne von Mozart , da » Mädchen von Elt -
zondo von Osscnbach und «In lustige , Trauerspiel für Marianetien . DI» Deko-
ratianen und die «rftklalstgen 0>e! ang«kräfte versprechen «in « gelungen « Vera »-
staltung . Leginn 7H Uhr. Eintritt 2 Mark.

v«ri »bU»»ag »- »»Ich »h Treptow . Miete Möller rezitiert In de » von ber
Gemeinde Lerlin - Treptow «ingerichteten « olketnnitabende » Freitag .
den 4. Februar , HB Uhr, Siealgqmnafiu «. Erwertolos » »ehalt », » » »
m i st t g t « Karten im Rathaus ».

Klein » »Ntteilnng «». Richard Dehme ! hat «Ine Renolntion - roinZdi »
»DI« ESlleis - mtlie " Hinterlasten , die dieser Tag « bei S. Oischer, Berlin , er¬
icheinen wird . — Ielaterin » Zwanowna von Leoni » Zndee »
i e w . deren Aufsührungen wir bereito besprochen haben , ist als Buch im Ber -
lag I . Ladvlchntkaw eiichienen . — Z, der «uchhanblung Edmund M« , « r ,
Potsdamer Slrast « 28, find selten , viicher übel japaatsch -chinefilch « Kunst, Atta »
ralnr um» garbenholischattt « o»»gestellt , _

_ _ __ _ _ _ _ _ _ _

rung wolle bei der Reichsregierung dahin wirken , daß die B e »

feitigung des Religionsunterrichts durch ein Ee -

setz bestätigt werde , abgelehnt worden ist . Es sehltcn zufällig

einige Abgeordnete der Linken , während die Rechte geschlossen an

der Abstimmung teilnahm .

Wählervers ammlungen
ZMitwoch , den 2. Februar

CSpenick . Im Stadttheater , abends 7ß Uhr . spricht heute Ee «

nasse Dr . Wey l über die Preußenwahlen . Freie Aussprach « .

m TllUUi/Skd p -' vvv' * . ,

. . . . .
V-

scharf kennzeichnete er ein Bild der Tätigkeit des verflossenen

Preußenparlaments , um daran anschließend unsere Forderungen

des Aufbaues im sozialistischen Sinne zu schildern . Eingehend

geißclte der Referent die Sünden der Regierung und der herrschen -

den Parteien . Unter stürmtjchem Beifall schloß Karl Leid feine

Rede mit dem Hinweis , am 20. Februar für die Unabhängige

Sozialdemokratie zu stimmen . .
Als erster Diskussionsredner sprach Cristian , ehemaliger Ar -

beiterrat der Arbeitslosen . Seine Ausführungen fanden stur -

mischen Widerspruch der Versammlung , die ihm fchließlich das

Wort entzog . Der nächste Redner warnte die Arbeiterschaft vor

ähnlichen Elementen wie Cristian , er gab bekannt , daß dieser

Herr ein Lockspitzel sei , der schon vor dem Kriege Unterschlagungen

an Arbeiter - Sammcllisten begangen habe m , ■ m „
Siewers von der V. K, P . D. versuchte seine Parte , Pro -

paganba zu machen . Er beschränkte sich aus die W ederholung der

in der „ Roten Fahne " niedergelegten Anwürfe gegen unsere Par -

tei und predigte die im „ Offenen Brief " der K. P . D. geforderte
Einigung des Proletariats . . , ,

Nachdem Genosse Bruno Krause mit Siewers abgerechnet hatte .

wurde die Debatte geschlossen und Karl Leid erhielt das Schluf, -

wort . Unter stürmischen Zustimmungen zerpflückte er die Aus¬

führungen der kommunistischen Redner und führte an Hand vieler

Veispiele aus , daß die Kommunisten wohl radikale Reden fuhren ,

fönst aber starke Opportunisten sind . Wie sehr ihre Worte mit den

Taten im Widerspruch ständen , bewies Leid an der Hand der

Vorkommnisse im Ruhrgebiet . Die Einigkeit diktiere man nicht .

aber Heuchelei sondergleichen ist . erst die revolutionären Parteien

zu spalten , von Konterrevolutionäre und Verrätern zu reden und

dann mit ihnen einig gehen zu wollen . Mit kernigen Worten

und einem brausenden Hoch auf unsere Partei schloß der Vor -

sitzende Genosse Faaß die Versammlung .
Der Verlauf der Versammlung berechtigt zu den schönsten Hoff '

nungen . Sie hat den Beweis gebracht , daß die U. S . P . D. di «

Massen der Arbeiter hinter sich bat . daß sie auch ferner die Partei
des revolutionären Massen - Proletariats ist .

Schwarzer Adler — Aula Emser Straße
In der am Dienstag im „ Schwarzen Adler " abgehaltenen sehr

stark besuchten öffentlichen Wählerversammlung sprach der Ee -
nosse Dr . L o e w e n st e i n über die Kulturrealtion in Preußen .
Er schilderte das Erstarken der Reaktion auf kulturellen Gebiete
seit den Novembertagen 1318 , um dann Wege zu weisen , die das
Proletariat im Befreinngskampfe zu gehen hat . In der Dis -
kufsion sprach Schwenk von der V. K. P. D. . er fand aber wenig
Anklang . Eine Vertreterin der christlich -sozialen Frauen glaubte .
in der Versammlung Boden für ihre Anschauung gewinnen zu
können . Im Schlußwort führte Genosse Loewenstein die beiden
Redner glänzend ab . Mit einem Appell an die Wähler , am
2 0. Februar ihre Schuldigkeit zu tun und ihre Stimmen für
die Vertreter der U. S . P . abzugeben , schloß der Referent unter
brausendem Beifall . Trotzdem am Montag in einer überfiillttit '

Versammlung der Genosse Ledebour in demselben Saal ge »
sprachen hatte , war auch diese Versammlung stark besuckit .

Die zu Dienstag abend einberufene öffentliche Wählerver -
fammlung in der Aula der Oberrealfchule , Emser Straße , war
bis auf den letzten Platz gefüllt . Der Referent Genosse K u b i g
( Pankow ) erntete mit seinen zweistündigen vorzuglichen Aus -

führungen starken Beifall . In der Diskussion sprachen zwei Red -
ner der S. P . D, , die aber nur Heiterkeit erreaten . Sie wurden
durch mehrere Diskussionsredner der U. S . P . und durch das

Schlußwort des Referenten wirkungsvoll wiederlegt . Die Ver¬
sammlung nahm einen sehr guten Verlauf .

Schulaula Humboldt - Gymnasium
Die vom 11. Distrikt in der Schulaula des Humboldt - Gymna -

flums veranstaltete Landtagswählerversammlung hatte eine so
starken Besuch , daß sämtliche Gänge der Aula besetzt waren . Nach -
dem Genosse Ritter eingehend die Verfassung zergliedert
und den Anwesenden die diktatorisch « Gewalt der besitzenden
Klasse durch dieselbe über das arbeitende Volk dargelegt batte ,

Sing
er zu einer Kritik der anderen Parteien über , wobei die

>eut ! chnationale sowie die Deutsche Volkspartei und ihre Führer
den Anwesenden in ihrer ganzen Brutalität und Verlogenheit
geschildert wurde . Ebenso stellte er das Verhalten der S. P . D.
um » der V. K. P . D. ins rechte Licht . In der Diskussion sprach der

GenosseMatufch von der V. K. P . D. und versuchte in feinen Aus -

führungen unserer Partei und den Führern die Schuld an der

Zersplitterung der Arbeiterichaft aufzubürden , wurde aber von
dem nachfolgenden Redner , Genossen Brendel sowie durch den Re -

ferenten in seinem Schlußwort - glänzend widerlegt . Nachdem wir
eine Anzahl Aufnahmen für die Partei und auch einen ganzen
Teil Abonnenten für die . Freiheit gewonnen hatten , wurde die

Versammlung mit einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die
U. S . P . D. geschlossen .

Schulaula Gleimsttatze
In der Schulaula Eleimstraße fand eine glänzend verlaufene .

überfüllte Versammlung statt . Unter großer Aufmerksamkeit hielt
Genosse Eeger ein durchaus fachliches Referat über die Bedeu -

tung ver Preußenwahlen , und erörterte besonders eingehend die

Aufgaben der Ärbeiterklasse außerhalb des Parlaments . Anhalten -

Anspruch nahmen . Im Schlußwort fertigte Genosse Eeger , wieder -

holt von stürmischem Beifall unterbrochen , den Kommunisten be -

sonder » gründlich ab . Mit einem begeisterten Hoch auf die U. S . P .
wurde die Versammlung geschlossen , deren Verlaufzu den besten
Hoffnungen auf die Energie unserer Genossen im Wahlkampf be »

rechtigt .

Hohenstaufensäle
In der Wählerversammlung in den Hohenstaufensälen sprach

vor gut besuchtem Haus « Gen . Lampe . Seine temperamentvollen
Ausführungen , in denen er die augenblickliche politische Situation ,

unsere Stellungnahme dazu und dann in ausführlicher Weife auf
die Preußenwahlen einging , lösten starken Beifall aus . In der

Diskussion sprach der Kommunist Petzow und einige unserer Ee -
nassen . Im Schlußwort war e « dem Genossen Lampe ein leichtes ,
die Ausfuhrungen de » kommunistischen Redners zurückzuweisen .
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Rücksichtslose Hausagrarier
Immer wieder laufen zahlreiche Zuschriften ein , in denen über

einfach unglaubliche Rücksichtslosigkeiten von Hausverwaltern und
Vermietern berietet wird . Besonders ist es der Portierstreik , der
vielen Husagrarieren als Grund dient . Wir drucken im nach -
folgenden den Inhalt zweier Zuschriften auszugsweise ab :

„ Das Hausverwalter - Ehepaar Runge bewohnt im Hause Dol -
ziger Straße 33 eine Doppelwohnung und betreibt außerdem
noch im Parterregeschoh desselben Hauses ein Kaufmannsgsschäft .
Einsprüche des betreffenden Mieterrates bei den zuständigen
Stellen wegen der Doppelwohnung nützen nichts . Trotzdem diese
Leute allen Grund hätten , mit dem Mieterrat und den sonstigen
organisierten Mietern des Hauses in gutem Einvernehmen zu
leben , umsomehr . als sie wegen ihres Geschäfts auf alle Mieter
und sonstige Volksgenossen der Umgegend angewiesen sind , ver -
stiegen sie sich dazu , den Portierleuten dieses Hauses , einem sleißi -
gen Ehepaar mit vier Kindern , die Kündigung und sofortige
Räumung der sieben Jahre innegehabten Wohnung zuzustellen und
zwar deshalb , weil der Portierverband , in dem viese organisiert
sind, seit ca . lv Wochen in den Streik getreten war . Der Termin
vor dem M. E. A. endete damit , daß die ausgesprochene Kündigung
als nichts Recht bestehend angesehen wird . Hierauf wurde von
der Eigentümerin natürlich Einspruch erhoben . Wir geben diese
eigenartige Menschenfreundlichkeit dieses Verwalter - und Kauf -
mannsehepaares , das durch Arbeitergroschen erst das
geworden ist , was es heute zu sein glaubt , hiermit bekannt
und apellieren an das Solidaritäts - und Standesgefühl der Ar -
beiter , indem wir euch zurufen : „ Meidet das Geschäft
dieser Herrschaften ! "

Die Arbeiterschaft sieht daraus , wie auch der sogenannte „ Mittel -

stand " , sobald er durch seine wirtschaftliche Lage an der Aufrecht -
erhaltung der heutigen Gesellschaftsordnung interessiert ist , sich vor
keinem Mittel scheut , das gegen die wirtschaftlich abhängigen
Arbeiter gerichtet ist . Eine andere Zuschrift beweist die Rücksicht »-
losigkeit der Kapitalisten :

„ In dem Hause Westend . Platanen - Allee 8, wohnte im 1. Stack -
werk ein Ehepaar , das zur Vermeidung von Zwangseinquartie -
rung eine Familie , bestehend aus sechs Personen , zu sich als Unter -
mieter aufnahm . Eigentümer des Hauses ist Generaldirektor
N u m p l e r von den Rumpler - Werken , Verwalter Baumeister
Schmidt . Herr Rumpler , Besitzer verschiedener Häuser und
Villen , beabsichtigt , in die betreffende Wohnung Platanen - Allee 8
einzuziehen resp . diese Wohnung zu Kontorräumen umzuwandeln .
Die gesamte Wohnung besteht aus sieben Zimmern . In seinem
Auftrage wandte der Verwalter Schmidt Mittel an . die gerade -
zu unglaublich anmuten . Zunächst ließ er die Z e n t r a l h e i -

zung abstellen und die Schornsteine vermauern , da in zwei
Zimmern Kachelöfen stehen . Auch den Schornstein für den Koch -
Herd ließ er zumauern . Sein Austrag , die Wasserleitung
abzustellen , scheiterte an dem Widerstand des Portiers , der sonst
auch ohne Wasser dagestanden hätte . Dann nutzte er die Notlage
des Hauptmieters aus , indem er ihm 17 000 M. auszahlte , für
den Fall , daß er die Wohnung innerhalb 24 Stunden räumte .
Eine weitere Zahlung von 3000 M. sicherte er dem Hauptmieter
zu , falls dieser auch die Untermieter aus der Wohnung mit -
entfernen würde . Der Hauptmieter nahm das Geld uno ließ
seine Mobilicn durch einen Gerichtsvollzieher aus der Wohnung

abholen . Der Untermieter , der mit seiner Familie nicht so schnell
bei den heutigen Wohnungsvcrhältnissen eine Unterkunft finden
konnte , blieb in der Wohnung zurück . Nun griff Herr Schmidt zu
einem neuen Gewaltmittel . Er erschien mit sechs Arbeitern in
der Wohnung , riß die Türen aus den Angeln , ließ sie

auf einen Wagen verladen und fortfahren . Dann vermauerte
er den Vordereingang zur Etage , um auf diese Art und

Weise den Untermietern den Aufenthalt in der Wohnung un -

möglich zu machen . Die Proteste der allein anwesenden Ehefrau
des Untermieters beantwortete er mit den Worten : „ Wenn Sie
nicht gutwillig rausgehen , schlage ich Ihnen den Schädel
e i n. "

Es mußte polizeiliche Hilfe herbeigerufen werden , die sich
auch heute noch in der Wohnung befindet .

Diese beiden Vorfälle sind aber nichts anderes als typische
Beispiele für das S y st e m , das heute gegen Arbeiter und

Mieter angewandt wird . Man steht daraus , daß in der heutigen
kapitalistischen Gesellschaft derjenige die brutalste Gewalt aus -
üben kann , der die wirtschaftliche Macht hat , sei es nun

ein Unternehmer gegenüber Arbeitern oder ein Hauswirt gegen -
über Mietern . Immer befindet sich der wirtschaftlich Schwache
in der Abhängigkeit von dem wirtschaftlich Starken .

Es gilt am 20. Februar diese Erkenntnis in die

Tat umzusetzen I

Die Wirtschaftlichkeit der Straßenbahn
Der zur Prüfung der Wirtschaftlichkeit der Berliner Straßen¬

bahn eingesetzte Stadtverordnetenausschuß setzte unter dem Vor -
sitz des Stadto . Frank im Sitzungssaal der Straßenbahn seine
Beratungen mit der Anhörung weiterer Sachverständigen und der
Ergänzung der bisherigen Gutachten fort . In der nächsten Sitzung
soll die allgemeine Aussprache über die in den Gutachten zur
Sprache gekoinmenen Tatsachen begonnen werden .

Zunächst verbreiteten sich der früher « Leiter der Hauptwerkstatt
der Großen Berliner Straßenbahn , Oberingenieur Stader . und
Direktor Hagemeyer ausführlich über die Zustände in den Werk -

stätten und über die Arbeiten für die Wagenunterhaltung . Direk -
tor Hagemeyer betonte , daß die Verkehrsmittel der Straßenbahn
in Berlin durch den außerordentlich starken Andrang besonders
heruntergekommen seien . Es seien unstreitig Fehler und Mängel
vorhanden , so bei der Materialbeschaffung und den Aufträgen .
Neue Kräfte konnten im vorigen Jahre aber mit Rücksicht auf die
kommende Einverleibung der andern Straßenbahnen Eroß - Berlins
nicht eingestellt werden . Die alte in zwei Betriebe ( Ufer - und

Badstraße ) zerfallende Hauptwerkstatt arbeite unwirtschaftlich : es
sei daher notwendig , den Bau der neuen Hauptwerkstott in
Wittenau zu fördern . Dr . Mussow erklärt «, daß er grundsätzlich
ein Freund des Umsteigeverkehrs fei : aber in Berlin mit seinem
weitverzweigten und den allermeisten Ansprüchen genügenden
Liniennetz sei ein solcher Umsteigeverkehr nicht notwendig . Die
Abfertigung mit Umsteigefahrscheinen bedeute eine im Betriebs -
interesse nicht erwünschte Belastung der Schaffner . Professor
Dr . - Jng . Eiese betont , daß er persönlich mit dem Betriebsrat
korrekt zusammengearbeitet habe . Der Betriebsrat müsse auf sein
gesetzliches Maß zurückgedämmt werden . Auch er hielt den ge -
planten Umsteigeverkehr für praktisch lindurchfiihrbar . Di « Ver¬
treter des Betriebsrats . Schaumburger und Rebel . polemisierten
gegen die bürgerliche Presse und die frühere Leitung , erklärten
sich aber zur Durchführung der von den wachverständigen vorge -
schlagenen Maßnahmen bereit . — Da noch weitere Sitzungen an -
beraumt sind , dürfte die Tariffrage in d�r morgen stattfindenden
Stadtverordnetenversammlung noch nicht entschieden werden .

Die Wahl des neuen Kämmerers

Unter dem Vorsitz des Genossen Stadto . Waldeck M a n a ss s

tagte gestern abend der Stadtverordnetenausschuß zur Vorberertung

der Wahl eines Stadtkämmerers an Stelle des zum Oberbürger -

meister gewählten Kämmerers Boeß . Es wurde beschlossen , vor -

läufig von einer öffentlichen Ausschreibung der Stelle Abstand zu

nebmen : der Ausschuß war in seiner Mehrheit der Ansicht , daß man

zunächst versuchen müsse , unter den mit den Berliner Verhältuigen

vertrauten hiesigen Kommunalpolitikern Umschau zu halten . Der

Vorsitzende drang darauf , daß dies möglichst schnell geschieht , damit

die nächste Sitzung bald stattfinden kann und die Wahl des

Kämmerers keinen Aufschub erleidet , was angesichts unserer

Finanzlage nicht angängig ist .

Verwaltungsbezirk 1«. Freitag . S Uhr , Sitzung der Bezirks -

Versammlung .

Auf dem Lehrter Bahnhos tödlich verunglllckt . Der als Mensch

und Jurist hochgeschätzt « Senatspräsident am Kammergericht Ernst

Blanckmeister hat durch einen bedauerlichen Unglücksfall sein
Leben verloren . Er kehrte von einem Ausflug zurück und wollte

auf dem Lehrter Bahnhof einen Zug besteigen , der bereits im An -

fahren war . Er glitt aus und kam zwischen Trittbrett und Bord »

schwelle zu liegen . In dieser Lage wurde er eine Strecke vom

Zuge mitgeschleift , bis es gelang , ihn zu befreien . Blanckmeister
wurde nach der Eharits gebracht . Sein Zustand verschlimmerte

sich derart daß er dort verstarb . Er war früher Landgerichts -

Präsident in Greifswald , vorher bereits lange Zeit Vorsitzender
einer Berliner Strafkammer und seit dem 1. Oktober 1010 Senats -

Präsident am hiesiaen Kammergericht . Die Leiche wird nach

Greifswald übergefübrt und dort beigesetzt werden . Vorher findet

heute nachmittag 4 Uhr in der Kapelle der Eharits eine Trauer -

feier statt .

Prunksiirg « für den lebenden ' Vater . In der Gegend des Ge -

fundbrunnens hat ein gewisser Kleinwächter . Sohn eines Bezirks -

schornsteinkegermeisters . in raffinierter Weise eine ganze Anzahl

von Geschäften geschädigt . Der Gauner macht auf den Namen

feines Vaters , eines wahlbabendcn Hausbesitzers , größere Be -

stellunaen bei Molern . Töpfern , Tapezierern usw . Bald soll in

dem väterlichen Hause eine Wohnung renoviert , bald ein Kino

eingerichtet werden , wozu viel Material gebraucht wird . Der un -

geratene Sohn versiebt es auch , bei den Eefchäits ' euten größere

Darlehen aufzunehmen . Co Hot er bei einem Goldwarenbändlcr
eine Uhr im Werte von 4200 Mark , bei einem Eisenwarenhändler
einen ganzen Wagen voll neuer Oefen erbeutet . Dos Tollste aber

war . daß er wiederholt die teuersten Prunksärge sowie ein Be -

gräbnis erster Klasse für seinen Vater bestellt hat . obwobl dieser

sich des best - n Wohsseins erfreut . Bei den durch die Bestell ' . ' ng>- n
sicher gemachten J ' - babern der Beerdigungsinstitute legte er dann

einen namhaften Pump an .

voraussichtliche » Wetter für B - rNn nnd Umgebung am

Donnerstag . Ein wenig kälter , zeitweise etwas aufklärend , jedoch

überwiegend trübe und neblig bei mäßigen östlichem Winden .

Keine erheblichen Niederschläge .

Nu ? den Organisationen
Charlottenburg . 7. Krupp «. Heute abend 7 Uhr Cxtra�ahlabend bei Xhirncf »

Wielaadstraße 4. Erscheinen aller Genossen ist erforderlich .

Donnerstag den Z. Februar .
17. Distrikt . Abends 7 Uhr. Vorstandssitzung bei Nroll . Utrechter Ctr . 21.

Verantwortlich für die Redaktion : Emil Rabold . Berlin �V�r»
antwortlich für den Inseratenteil : Ludwig Komeriner . Karlsdo- ' tt . —'
Verlugsgenoll�n�ckinkt J�r�fhett " e E rn swtit » — Ttwf r»-r . . ftreichett*' »

Druckerei (6. m. b. H. . Berlin C. 2. Breite Straße 8- X

U. S . P . D .
| Distrikt Lichtenberg .

2. Viertel .

Unser Genosse

�ist gestorben .

khre seinem Andeudei !

Beerdigung Donners -
i tag. den 3. Februar 1921,
I nachmittags 2' , Uhr,
! Friedhof Marzahn .

Um rege Beteiligung
! ersucht

Di « Distriktsleitnng .

Auel ! die sauberste Matter
miiniiniiiiiiiiiimiiniiiiiiitmiiimtiiiiiiiiüiiiiiiHiiiitiiYifiiiiinin

kenn es nicht verhindern , daß ihr Kind ge¬
legentlich Ungeziefer aus der Schule mitbringt ,

Olesos wird radikal vernichtet durch

PFEIFFEROL
Kopfwasser xexen Läuse und deren Brut (Nisse )
Parasiten - Linien ervt gegen Körper - und Kleiderläuse .

Tricreso ? - Puder gegen Möhe.
Schwelnfurter Grün - Ersatz ge�en Schwaben ,

Wanrentod » Erfolg garantiert .
Crhiltiich in Apotheken , Drogerien usw.

Apoth . Otto Pfeiffer t Piehler , Berlin N. 65 .

Zahn - Praxis Endter NfEg .
Alveuslebenftraße 21 , Hochbabnhof Bülowstraße

—— Wut 2 fest . Preise - | Poldkr . ne » Brlicken n e«If «,i »tz »e.
Zähne 5 M . und 7,50 M . « » » m- nloser Zahn�satz .
Schöne naiürliche Forden und Formen mi, I Munduniersuchung graUe. «eine LuruopreUe .
echtem Kautschuk und schriftlicher Garantie . ! Sprechstunden wachentag » 9—12, 2 —6 Ulli.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Vanaftme t » aBt «
SpeMHanrn de » Verlage .

IT ! W« T « f

Kleine Anzeigen

Möbel
zu bedeutend

herabgesetzten Preisen .
Etar . od . leMikikIiina

bei kleinster Vit « und
Abzahlung .

Schlaszimmer . Wohn , immer.
Hmintzmmer . Speisezimmer

Bunte 4t &ch «n
Einzelne Möbel

Liefere auch n. au » «»Srt »
Lagerung kostenlos

Mdei - TW
Gr. Franlifmler Str . 58

5 Min . v. AlexanderpL
Filiale : Dadstr . 47 - 4S.

5 Min . v. Bhf. Oesundbr .

Rauchtabak , Pfund 18 Mk.
Nund , Dr. Hamburger Str . 1 l

? rOletarilcIieIugentI

? 5ommlung sozialistischer sußendschriften !

Soeben erschien Heft 1

j Arbeiterjugend j
iund sexuelle Frage i

j Zweite durchgesehene u. verbesserte Auflage ;

Von Hans Hackmack

; Preis 1 . 50 Mk .

Buchhan dl . „ Freiheit " , Berlin C2 , Breite Str . 8 - 9

Das Ueberschrifts « ort 2. — Mk. » jedes weitere Wort Im Zegt 1. 50 Mk .
Stellungsgesuche ZUeberschristswort t . SO Mk. » jedes weitere Wort Im iSeft 1 . —Mk .

"
A«*. i ?

rS

l-Wl-' . !. ' .

Verkäufe |

Bardinenuerkauf . Tsttr
weiften Woche bringen wir
gröftere Posten erstklassiger
Gardinen und Bettdecken zu
aufterordentlich billigen Preisen
zum Berkauf . Gardinenhaus
Roick, Sebastianstr . 24, zweite
Etage , nahe Moritzplag .

Bettwüsche , zur weiftTWoche
staunend billige Preise , auch
einzelne angestaubte Bezüge .
Deckbettbezug S?». —. Kissen 18. —.
Laken 2«. —. Inletts 12. ' ». -.
Wäschestoffe , Handtücher . Leib¬
wäsche Engrospreise . Wäsche -
fabrik , Gräfestrafte neunund -
dreißig ( Hasenheide ) . Geäffnet
bi » 7.

ötreuzsllchse » Waskaiüchse ,
Rotfüchse sowie alle anderen
Pelzarten wegcn vorgerückter
Saison jetzt zu herabgeseyten ,
staunenerregend spottbnligen
Preisen ! Alles neue, keine
Bersaftwaren ! Leihhaus , War -
schauer Strafte 7.

m

sucht zum sofortigen Antritt tüchtige ,
selbständige , perfekte

Einrichter
für Stehlt - und Amte - Schrauben -
automaten . PersönlicheVorstellungen
bei der

AEG - Lokomotivfabrik ,
Hennigsdorf b. Berlin . Arbeiter¬
annahme Tor I, von 7 - 9 Uhr vorm .

Botenfrauen
werden verlangt

Spedition spiekerriaiir . PaeHoiu
Mühlenstvatze 20 , Efncan » Florastraße .

Botenfrauen
werden sofort eingestellt

„ Freiheit " - Spedition

Jordan , Dlesdeoer Str . 24

Milch - u . Kolonialwarengeschäft
(sämtliche Magistratswaren ) zu verkaufen .

Wohnungstausch 2 —:i ftimmcr . Gefällige Offerten unter
„ T LS " Haupt expedition . Freiheit ' .

30 Prozent Siabatt aus
leicht beschädigte Bücher und
Broschüren . Buchhandlung
J�reiheit ' . Breite Strafte 8/9

Fels Ä do. , Potsdamer
Str . 56 1, Beleuchtung , Kronen ,
Gas , elektrisch billig . Kein
Laden, �ahlungserleichterung .
Tapeten , Wachstuche . Dauer -
wasche verkauft Szillat . Kolonie -
strafte 9.

Schlaszitnener , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Sofa , Umbauten ,
Ruhebetten » Küchen. Zahlungs -
erleichtccung . Petersburger
Strafte 41.

Möbel - Cohn , Gr. Frank -
furter Strafte 58, i. Norden :
Dadstrafte 47- 48, liefert gegen
Bar - und Teilzahlung bei
kleinster An- und Abzahlung »
ganze Wohnungseinrichtungen ,
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , farbige Küchen.
einzelne Möbel in bester Aus -
führung . Gekaufte Möbel
können kostenlos lagern .
Liefere auch nach auswärt ».

Chaiselongues 156, — bis
600, —, Wetallbetten 250, — bi »
2000 . —, weifte Schlafzimmer
Meicke . Augnststr . Z2a. Qugb .

Schlafzimmer » eiche, nuftb. ,
weift. 2450 . —, Stube gebraucht ,
Küchen 575. —. prima Emaille -
lack. Zahlung�erlrichterung .
Auktiousspelcher Badstrafte 21.

mm

Kansgefuche

Firnis » Schellack . Leim ken. fen
Gebrüder Borowshi . Gneiseneu -
strafte 5. Rsllendsrf 227»

Askoski » Goldschmied , kanst
zu günstigen Preisen : PlstiR .
Gold , Silberdruch , immodernen
Schmuck . Zehngebisse . Brenn .
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrjk Brunnen -
strafte 168.

. Kugellager kauft dauernd »' - r. 4S(Laden».jeden Posten Edertystr . 4
Tel. Kgst. 2782.

Altmetalle ! vekkaufcn Sie
höchstpreiserzielend : Metallein -
kauf-, Zehdenicker Strafte 21,
hinter Lasinotheater , Könis -
ftadt (2660) . Auf Hausnummer
achten .

Gpiralbstzrer . Schn- iryei -
leinen kaust Berger , Prenzlauer
Strafte 56 ( Alexanderplay . )

Kiinftlergeige mit Kasten
und zwei Bogen billig zu ver-
kaufen . Rick. Schwarz . Marien -
darf . Chauftrestrafte 261.

iiiiiinniliiiriiiiiMiiiiiiiiitiiiiiiiirMiMiiiiiniiiiiniiKHifntiiiiiittiiuiminiiiiifi/iiiiitiiiiiMiiiiiiiiiiii

In den nächsten Tagen erscheint�

Arthur Crispien

lleberfliissige Mmschen

Buchhmidlg . . Freiheit -

Berlin C 2 Breite Straße 8 - 9

ililllilUiiillliiiUlkiilliillUllillilillllSiüllllllillliili

Bilder , Kunstblätter . Wand¬
schmuck mit und ohne Rahmen
kauft man in der Buchhandlung
„Freiheit . Breite Strafte 8,9

Belegenheltokkiufe . GUtc
und billige Bücher jeder Art 1
findet man stets in der Buch¬
handlung . Freiheit » Breite
Strafte 8-9. � _~

Brorkhau » - Konversations¬
lexikon . 14. (letzte) Auflage in
l7 Halblederbänden verkauft
Buchhandlung . Freiheit " ,
Brette Str . 8- 9.

A

Den

allergrönten
Erfolg haben die '

kleinen Anzeigen
in der Abend¬

ausgabe dor

Freiheit

▼

| Ansiedelungen |

. . . . .. . . . . . . . . . . .

SeSbsftbau
Parzellen teils eingezäunt ,
nahe Bahnhof Fredersdorf »
Hobenneu. endorf . Kleine An-
zihlung . Hülsen » Stezsttz ,
Treitschkestrafte .

Tiermarkt j
HundeverkenfKupiranstelk

Hundefuttervcrk . Pallsadenftr . 2Z.

sseMsts�erkönfel

c Möbel

Ehaifelongues 200, — bis
575, —, sofaumbau 650, —, Auf¬
lagematratzen . Patentmatratzen
120, —. Walter , Stargarder
S rafte achtzehn .

Möbel , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten ,
1800. —. Aehfeld , Badftrafte34 ,
Hausnummer achten .

Staunen ! Herrenzimmer . Tiche.
Bibliothek , dreiteilig . Diplomat .
freistehend , runder Tisch. 2 Pol -
fterstühle . Polstersessel 2650 . - »
Schlafzimmer hell, Ankleide -
schrank 170. gr. Waschkommode
mit Apotheken und Auflagen
komplett 4450 . — Küchen -
einrichtung 550. —. Gelcgenheits -
käufe . HasemannsMöbelfpeicher
Lothringer Strafte 25. _

Bettstellen mit Stahl¬
matratzen . dreiteilige Auflagen ,
475. 00, Kleiderschränke mit Hut -
boden 450,00, eichene Auszieh -
tische mit Verbindung 290. 00,
Stühle 45. 00, große Spiegel
225. 00, Küchen 550. —, ganze
Speisezimmer 2800 . —, Schlaf -
zimmer 2900. 00. Herrenzimmer
2800 . —. Günstige Kaufgelegen¬
heit. Möbelhaus Kamerling ,
Kastanicnallce 56 ( am Wein -
dergsweg ) .

Schallplatte «, Walzen , alte ,
kauft Metallkontor . W. Ioftn .
Alte Iakobstr . lAL. HalleschesTor

i Werkzeuge
u . Maschinen

Boschkerzen » aste, kaust
Autofeuker . Oderberger Str . 1.

Kugellager , 204 —209,
305 —309 , baust Autofeuker .
Oderberger Strafte 1.

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen , jeden Posten , kaust
Schmidt . Köpenicker Str . 98 5.

Kugellager , Magnete , Aünd-
Kerzen kauft laufend Fahrzeug -
fabrik Schwedter Str . 25«, 9 —4
Uhr.

Kaffeelokal sofort verkäuflich ,
1200 . —, Koppenstr . »3.

�Verschiedenes�
Dauerwäsche repariert Born ,

Aeichenberger Strafte 7.
Pohlen - Neueiniragunaen

nimmt an Kohlen Handlung
Lindemann . Sam�astr . 22.

_ _

Existenz tauch für Kriegs¬
beschädigte geeignet ) . Erfordel -
lich ca. Mk. 100. - . Auskunft
umsonst durch A. Klimars ,
Camphausen 12 ( Saar ) Abt. 2.

«rwerdstlltige " Frauen »
Verlangt den Aufruf von Luise
/jieb., »Willst du arm und nnst ' i
bleiben ?" (30 Pfg. ) , gegen Ein¬
sendung von 40 Pfg . von dee
Buchhandlung . Freiheit ». Breim
Strafte 8-9. _

_ _

Händler gesucht für deS
Bertried aktuelle ? VroschüreA
Buchhandlung . Freiheit ,
Breite Strafte 8(9. _

_ _ _

�
finden die

schönsten fahrten und Wan -
derungen tu dem Buch von
Paul John „Heber See uttS
Heide V Geschmackvoll gcdun »«
8. — Math , flu beziehen dur�e
die Buchhandlung . Fre iheit »
Berlin C 2, Breite Strafte
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